
)jO

CD JJj*
S | ^CS3°cs _ *-er*

-- -s

üj

,50 M.

die Hu»
nie in
ist dur

n erhall
re rechtz

ekannt
«tlche
erlange

dale Li
, gesun
nd fern
>ie Hun
im Erl

t erhall
igun, g

r nochma
jaterlanb
mndschull
Berlin

bst?
zugelasff
cdcr El
wasserdi^
ihen U*1
—4 Pa»'
trücknahU

_ '^ ll rr»iürurkL  htr 5en MmEsgevllHE.s8rflv8 Es ^nmklv un5 Nmqeqrn8I.
Ur . 48 “ ' "Sttmrtag den 30 . November 1918, 20« Jahrgang
P:,sta'bonnentenfttnSSGi ^ aKsLsSÖ ^ aSlSSfS ^ toUrf der'Ae 'dition av° öSf | il’J ÜI ©tabtafccr.ncr.iei; 1,20 Mk. inet. Bringerlohn

_ - gerate d.e Egefpattene GarmLzL be°" .iê ber der zunächst gelegenen Posianstalt
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Bekanntmachung.

W. Hält

1. Heeresgerät darf unter keinen Umständen an
Private ohne Genehmigung des Generalkomman¬
dos oder der Intendantur verkauft werden.

Private, welche entgegen dieser Bestimmung
Heercsgut kaufen, erwerben dadurch ken Besitz¬recht.

2. In den Ortschaften und an den Landstra¬
ßen herumliegendes Heeresgut pp. ist von den
Bürgermeisterämtern*u bergen und an die
Sammelstrlle beim Bezirkskommanvo Limburg
abzuliefer,,.

3. Jedermann, Soldat oder Zivilist, i
Heerechut, Waffen pp, findet, hat e« sich z
Ehre zu machen, dp» wertvolle Material a
Bez.-Kdo, Limburg abzuliesern.

Limburg, d n 24. November 1918.
Garttifouk»mtna«dv Limburg.

Bekanntmachung.
Cr ist in letzter Zeit wiederholt»orgekomme»,

daß die in den einzelnen Gemeinden gebildeten
Arbeiter und B 'nernräte Anordnungen treffen,
dre den seitherigen Bestimmungen, die nach wie
vor zu Recht bestehen und nochn cht ausgehoben
sind, zuwiderlausen. So wurdez. B. in einzel¬
nen Gemeinden Anordnung getroffen, daß keine
Kartoffeln mehr aus der Gemeinde geliefert
werden sollen, daß die gesammelten Speckmengen
aus Hausschlachtungen, die für die Schwer-nnd
Schwerstarb iter b stimmt sind, innerhalb der
Gemeinde auSgeqeben werden sollen, daß Ge-
schäffsleute Artikel des, täglichen Bedarfs nur
noch an Einwohner ihrer Gemeinde abgeben dür¬
fen und dergleichen mehr. Wir brauchen wohl
nicht besonders darauf hinznweisen, daß derarti¬

ge Maßnahmen nicht im Jntereffe der Allgemein-
hrnl liegen und unter allen Umständen zu unter¬
bleiben haben, Durch diese unberechtigten Ein¬
griffe wurde insbesondere die Lebensmitteloeffor-
gung der Allgem inheit geschädigt und die Le¬
bensmittelversorgung der Allgemeinheit geschädigt
und dre schlimmste» Gefahren wären zu befürch¬
ten. Ausgabe der Acbeiter-und Bauernräte ist
es, rn erster Linie dafür zu sorgen, daß die be¬
reit« belteheaden Bestimmungens» zur Ausführ¬
ung gelangen, wie es im Jnteriffe der Allge
memhert, d:r auch für die Bevölkerung, die au¬
ßerhalb des Kreises Limburg wohnt und die le¬
ben will und leben muß, unbedingt notwendig
ist, ES ist insbesondere darauf zu achten, daß
der Ŝchleichhandel und die Wuchcrpreise.bekämpst
werden, naß die Lebensmittel restlos erafßt und
gleichmäßig zur Verteilung gelangen, d. h. nicht
nur innerhalb der Gemeinde, sondern auch an
dre notleidende Großstadtbevölkerung.

Wir hoffen, daß stch oie Arbeiter und Bauern
rate daher in der Folge unberechtigter Eingriffe
leoer Art enthalten und die seitherigen Behör¬
den bei Durchführung oer wirtschaftlichen Maß
nahmen tatkräftig unterstützen, aber nicht nur
mit beraten und Vorschläge machen. Die seither
gültigen Verordnungeu und dergleichen bleiben
nach Anordnung der neuen Regieruna vorläufig
mit in Kraft r nd find genau zu handhaben und
zu beichten. soweit Äemcindearigelegenheiten
in Frage kommen, haoen die nach der Städte-
und Landgemeindeordnungzuständigen
schäften in ordnungsmäßig eiiiberufenen
gen zu beschließen

Limurg, den 20. November 1918.
Der Soldatenrat Dr. Maron.

Der Arbeiterrat Müller.
Der Vorsitzende des Kreisausichuffes.

I . V. v. Borcke.

Bekanntmachung.
Hier und da vorgekommene Mißverständnisse

veranlassen uns darauf hinzuweisen, daß die
Froattruppen selbstverständlichnicht zu entwaff¬
nen sind. Zu den Fronttruppeu zählen auch
vorausgeschlckte, im dienstlichen Interesse tätige
Militärpersonen, wie Quartiermacher, Verbin-
dungS-Offizrere usw.

Frankfurt aM . 25: 11. 1917.
Der Arbeiter und Soldatenrat beim stell». Gr-

Generalkommando1«. A. K.

Körper
Sitzrin-

■El

An die Heimat?
In wenigen Tagen werden die vordersten Di¬

visionen unserer Armeen den Rhein überschreiten
um in die Heimat zurückzukehren.

Mit klingendem Spiel werden sie durch di«
Orte marschieren.

Da» sind die Truppen, die von unerschütter'i»
ckem Glauben und Liebe zu ihrem deutschen La-
terlande getragen die unerhörtesten Strapazen er¬
tragen, die herrlichsten Heldentaten verrichtet ha¬
ben, um die Schrecken de« Schlachtfeld«« »on
dem heimatlichen Boden fernzuhalten.

Dafür sei ein jeder ihnen jetzt dankbar.
Ein jeder kann jetzt helfen!
Bieter durch die Behörden die Mitarbeit an!
Stellt Euch an die Wegegabeln, weist die We¬

ge, zeigt die Quartiere, erleuchtet die Straßen,
helft das Gepäck kragen, faßt an den Bergen in
die Speichen, wenn die Pferde müde sind.

Es gilt eine unermüdliche Tag und Nacht
währende Arbeit und viel Geduld, wenn di« Trup¬
pe gesund und in Ordnung nach Hause.kommensoll.

Ein jed r halte selbst Ordnung u. Selbstzucht
Fort mit gedrnckrer und trüber Stimmung.
Unser deutsches Vaterland geht nicht unter!
Ern jeder trage den Kopf 'aufrecht, ein jeder

Am Heimathafen.
Erzählung vvn Hans von Echtlitz.

Nachdruck verboten.

Mir schadet nichts mehr, Marn, und zu beken¬
nen, vor Gott und Menschen, welche Schuld
mein Leben belastet, wird mir da» Sterben
leicht machen; glaub cs mir!" — Mir kurzem,
trockenem Ton ' fing er a», erzählte von Teider,
dem Streit und seinen unseligen Folgen.

Ich war schuldig geworden, du weißt nicht,
was das heißt. Wenn ich nur gleich den Mut
gehabt hätte, mich anzugeben. Röm hat-mir die
Sache leicht gemacht, warum—das Hab ich erst
begriffen, al« es zu spät war. Marn ist ein
Opfer meiner Schuld geworden, und da« - da«
kann sie wir nicht vergeben."

Jonny Reimer«, dem starken Manne, war«,
als wanke er. Jetzt begriff er, wie aller gekom¬
men. „Nicht wahr, Marn, da« kannst du nicht
vergeben? E« war eine letzte, bange Frage de«
Sterbenden.

Marn zuckte zusammen. Mit Groll und Bit¬
terkeit hatte sie in den letzten Jahren des Bru
er« gedacht, der in der weiten Welt Vergeffen-

heit suchte und sie allein die Folgen seiner 2*
trogen liefe. Jetzt, wo das Mitleid ihr Herz
weich machte, lag das lange hinter ihr.

«Je »«, " flüsterte sie unter Tränen, „ich bin
viel schuldiger als du. Ohne mich hättest du
kernen Verdacht auf Teider gehabt, wenn iä
hätte schweigen können von dem, was die Leute
redeten, dann wäre es nie so gekommen. Ich
wußte es damals schon, daß Röm mich zwinge»
würde, ihn zu nehmen, und ich Habs getan am
Feigheit. Jetzt weiß ich, daß es leichter ist
eine Schuld zu sühnen, als eine Schuld zu »er

„3a, wär er« doch nicht gewesen, ich hätte
da« Leben besser ertragen, denn ich hatte e«
nicht anders verdient, aber ich habe kein Recht,
über ihn zu klagen, er ist mir treu gewesen bi«
zuletzt, und wenn ich ihn geliebt hätte, wär«
noch alles gut geworden, aber das konnte ich
nicht. Doch für dich hätte ich noch mehr ertra¬
gen."

Zärtlich streichelte Marn die erkaltete Hand
des Bruders und küßte die Stirn , auf der schon
der Todrsschweiß stand: E« war lange her, daß
er:.e weiche Frau nhand ihm das wellige, blond«

bergen- Ja , wenn die Reue nicht wäre und,' Haar liebkosend aus dem Besicht gestrichen," tin
dre Luge, die stch weiter frißt, bis m»n sich s,P glückliche« Gefühl kam über ihn, ein Gefühl,,«
feer in das Netz verstrickt?hat, daß es keiner
Ausweg mehr gibt als Heuchelei, und Lüge ar
Lüge weiterzuspinnen, und das ist dann der
Fluch," klagte Marn verzweifelt. „Jen«, ich
bin schuldiger al« dn, ich riet dir schlecht, und
du warst willenlos im ersten Augenblick. O,
der Stolz auf Namen und Ehre, wa« ist das
alle«, wenn die Leute uns nur achten, weil uns
niemand angeklrgt, und wir uns doch selber

Frieden und Ruhe, es war ihm' al« sei seine
Lchuld von ihm genommen, und nun könne er
ruhlg schlafen. Der Kopf sank müde und schwer
rn die Kissm, und die Augen fielen ihm zu.
Marn sah fragend zu Jonny Reimer« auf. War
das da« letzte? Würde sie jetzt ganz einsam
fern, da auch Röm nicht wiederkam?

„Run bin ich ganz allein und verlassen,"inriuanv«ngercigt, uno nur uns doch ,e!ber u , 1 a 8 * UN » vertanen,
»erachten müssen, O, wie ich das getan Hofe« 'juchzte sie und barg den Kopf in di, Kissen
in all t>»n ' »« (ly«» »nt . w_ c. zj . — m -j — neben dem blonden , stillen Schläfer.in all den Jahren, und daß ich mir Röms Lie-
>e habe gefallen lassen müssen, da« war das
schwerste für mich, aber ich hatte mir die Kette
;a selbst gebunden,"

Der Kranke rührte sich. „Wenn Röm
o geliebt hat, dann ist er doch gut gegen

gewesen? forschte er angstvoll, unsicher.

dich
dich

„Das btii du nicht, Marn . liebe kleine Marn,
rr faßte nach ihrer Hand, „denn Jonny Rei¬
mers soll dir ein Bruder sein, wie in den glück
lrchen Kindertagen, Soll ers sein, Marn?

Als sie die tränenfeuchten Augen zu ihm auf-
Ichlug, da streifte ihr Blick ein kl,in,« Kreuz,



sei stolz auf unsere Armet.
Heraus mit den Fahnen als Willkommengrnß

für unsere Helnen!
Im Aufträge de« Arbeiter u>d Soldatenrats

Das stellv, Gen. Kom. 18. A. K.
gez. von Studiiitz Generalmajor.

— — — nn «— r- t»  witmiffiiw

Bekanntmachung
Betreffend die Einstellung der Erzeugung von

Heeresbedarf.
Im Einvernehmen mit dem Arbeiter und Sol

datenrat bestimme ich für den Umfang der Re¬
gierungsbezirks Wiesladen folgendes.

1.)Nohstoffe jeder Art, insbesondere Leder,
Metall und Textilstoffe, die in ihrer jetzigen
ohne,weitere Bearbeitung zu Friedenszwecken ver¬
wendet werden können, dürfen zur Erzeugung
von Krieasmaterial wcht mehr verarbrstek werden.

2.) Reine Munitionsbetricbe sind am 22.
November 1918 still zu legen. Als solche kommen
in Betracht.

a) Munitionsbetriebe, die vor Ausbruch des
Krieges der Metallindustrie nicht angehörten,

d.)Munitionsbetrie>e, die nicht in der Lage
sind, sofort eine größere Anzahl ihrer Arbeiter
mit Friedensarbeitzu beschäftigen.

3 ) Gemischte Bettlebe.
Den Stammbetrielen der Metallindustrie wird

gestattet, ihre Herstellunz von Gegenständen, die
lediglich Kriegszwecken dienen, allmählich abzu¬
bauen. Die Erzeugung solcher Gegenstände ist je
doch spätestens am 6. Dezember 1918 abends
völlig einzustellen.

Wiesbaden, den 21 Novrmber 1918.
Der Demobilmachunaskommiffar

In Vertretung,
gez. Kötter.

Pariser Vorbereitungen
Bern, 16. Rov. (W. B. In Paris beginnt

man mit den Vorbereitungen zur Unterbringung
der verschiedenen Frwdensdelegationen. D t deut¬
sche Frredensdelegation soll nicht in Paris selbst
sondern in unmittelbarer Nähe von Paris un-
tergebracht werden. Mehrere große Hotels sind
für die alliierten Delegationen in Paris bereits
geräumt worden.'

Deutsche Einladung an Wilsons
Berlin, 87. Nov. Wie der „Berl. Lsk, -Anz.

hört, wird von eiuflußreichen Kreisen uns die
Regierung dahin eingewirkt, daß von deutscher
Seite eine Einladung an den Präsidenten WO-
« « 'lW» »>, «»»»'>,, LI>« »» 1

welches er an einer Kette trug, Sie mußte an
seine Worte denken, als sie es ihm damals beim
Abschied gegeben. . Wenn ich düs wiederbnnge
dann werden wir be.de glücklich sein, du und
ich." Wie anders war alles bekommen. -Ha¬
stig stand sie auf, um die Lampe am Lager des
Toten zu »erlöschen— Ini Osten stieg ein
neuer Tag empor. Mit einer fast zärtlichen Be¬
wegung strlch Marn über das Gesicht des stillen
Schläfers, dann zog sie ein Tuch darüber, als
fürchte sie, daß die Morgensonne, die er nicht
mehr sehen würde, ihn stören könne. Dann erst
ging sie an das verhangene Fenster, schob die
Gardinen zurück und ließ das Licht Hereinströmen
und so stand sie und sah hrnckus. Drs Meer
war fast ruhig geworden, als wolle es den
Sturm des letzten Tages verleugnen.

Am Horizont zeigte sich ein ichmaler, roter
Schein, und in demselben sah Ivnny Reimers
Mar» stehen, er lag auf ihrem braunen Haar
und rötete ihr blaff,s Gesicht. Und in diesem
Lichte sah er die Zukunft, sie war nicht mehr-
dunkel und hoffnungslos.

„Marn, hast du denn keine Antwort auf mei¬
ne Frage? Ich mei le es gut mit dir. Vertraust
du mir nicht?

Sie neigte langsam und traurig den feinen
dunklen Kopf. ..Dich, Jonny , ick weiß auch,
daß du es immer gut mit mir gemeint, aber du
mußt bald wieder fort, und dann— dann —"

fort gerichtet werden möge, anch Deutschland
oder einen deutschen Hasen zu besuchen, falls er
sich zur Friedenskonferenz nach Europa begeben
sollte.

Berlin , 26, Nov. (W.B.) Der „Petit Pa-
risten" berichtet, daß der französische Botschafter
in Washington den Präsidenten Wilson begleitet.
Wilson wird in Abänderung seines urspningli
chen Programms zuerst nach Poris kommen.

Die Z E G
Ein Gegenstand unaufhörlicher Ar,griffe wäh¬

rend der ganzen Dauer des Kriegs war die Zen
tral-Einkaufs-Gesellschaft. Trotz allerErklä-ungen
die prompt aus jede Kritik und jeden Angriff
der Gesellschaft erfolgten, konnte keine Klarheit
geschaffen werden, was die Z-E-G eigentlich
war. wie hoch sich ihre Gewinne bezifferten und
was mit diesen geschah. Die neue Volksregier-
ung har mit dieser größten aller Kriegsge ellschaf
ten kurzen Prozeß aemacht und Bilanzlegen an-
eordnet.

Amtliche Nachrichten.
Warnung.

Berli ». 27. Nov . (WB ) Amtlich. Die
Reichs' egirung machte schon am 15. November
auf die Gefahren aufmerk,am, die durch Ein-
qriffe lokaler Stellung in den Betrieb und die
Verwaltung des öffentlichen Verkebrsweiens her-
Lusbeschworn weiden. Damals handelte es sich
besonders darum, den ungehinderten Gong der
Eisennbahnverwallungzur durchführung der
Waffenstillstandsbedingungen, der R ' ckbeförder-
ung der Truppen und der Ernährung des
Volkes sicherzustellen. Nicht we-iger wichtig
für die Lösung der schweren Aufgaben, die dem
deutschen Volke jetzt gestellt sind, ist aber auch
der geordnete Betrieb des Schifffahrtsoerkehrs.
Auch hier muß bringend davor gewarnt werden,
die Fluß- und Kanal- Schiffahrt- Verwaltung,
die Hasenbehörden oder gar die Schiffahrtsabtei-
lung beim Chef des Feldeisendahnwesens durch
unmittelbare Anordnungen örtlicher Auffichtsin-
stanzen lahmzulegen. Werden hier Mißbräuche
festgestellt, so wende man sich an den Volksbe-
auftraglen Dittman, d m die Aufsicht über*das
Verkehrswesenüberragen ist.

Die Reichsregirung, Eberl, Haase.

Kolrale»
Hadamar , 27. Nov, Von denjenigen Schü¬

lern unseres Gymnasiums, die unmittelbar von
der Schule aus ins Heer eintraten, ist nunmehr
der zehnte den Heldentod fürs Vaterland gestor-

„Ja , ich muß fort' um zu vergessen, doS füh¬
le ich. Ein Schiffer, der sein Schiff um Stran¬
de stecken läßt und feig für immer ans Land
geht, nein, das bin in, nicht Das ist mir wie
ein Flecken auf der Ehre, den i b erst mit See-
woffcr abwaschen muß. Sonst wollte ich. sie
hätten mich nicht gerettet, sie hätten mich auf
der Fi eia gclaffen, als letzten Mann an Bord.
Die Freia soll nicht das letzte Schiff sein, das
ich klar gemacht, aber ich werde wiederkommen,
so Gott will, denn, Marn, du weißt es ja, wie
es mich zum„Heimathafen" zieht — du weißt
es ja." -

Fortsetzung folgt.

Abbau der Bezugsscheenpslictit
Eine große Erleichterung der Bezugsschein-

pflicht t ehl, wie aus Berlin berichtet wird, un¬
mittelbar bevor̂ Es sollen auf die Freiliste ge¬
setzt werden. Tischwäsche, Kragen, Manschetten.
Scheuertücher, wahrscheinlich auch Taschentücher.
Auch für Bettwäsche sollen wieder Bezugsscheine
ausgegebei, werden. Die BedariSpriifung soll
zum großen Teil weasalle», es sollen vielmehr
aus vereinfachte BedarsSprüfung gegen einen
Bezugsschein ein Winlenkreid und ein Winterman¬
tel ohne weiteres gewährt werden. Man hofft,
bis zum April die Bezussscheinpflicht zu haben.

ben. AkoyS Roth ans Oberbrechen, der nach6st,
jährigem Besuche unserer Anstalt uud gut be¬
standener Notteiseprüsuna im Oktober 1916 ins
Heer eintrat, an zahlreichen schweren Kämpfen
tapferen Anteil nahm und mit dein Eifer eti
Kreuz ausgezeichnet ttmvh, ist 'einer schweren Ver
wundung erlegen und wird heute auf dem Hei¬
mat? Friedhofs seines Heimatortes zur em-gei?
Ruhe aebettet. Das Gymnasium betrauert in
dem H' imgegangeneu einen seiner bestem« Schü¬
ler, der durch taüelloses Betragen, ernste, cSifec
und gute Leistungen ein Muster für alle war. —
Seinem vslicktt-enen Se ien entsprach sein gotter¬
gebenes Scheiden ins bessere Jenseits.

Hadamar . 27. Nov. Gestern wurden zum
erstenmale die Räume des Gymnasiums von
beimkehrenden Soldaten unserer unbesiegten tap¬
feren Westacmee belegt. Der Unterricht ist lis
auf Weiteres ausgesetzt worden.

Hadamar , 26. Nov. In welch dreister
Weise der durch die Ereianisse der letzten Wochen
eutstandene allgemeine Wirrwar ■on gewissenlo¬
sen Schurken benutzt wird, um sich an Staats¬
gütern zu bereichern, geht ans einem- Feldposte
briefe hervor, den ein Hadamarer Unteroffizier
von der deutschen Besatzungsar.iee in Weißruß¬
land ans Eleskau(Pskow) jüngst in seine nass
auische Heimat geschicki bot. In dem Briefe
heißt es u. a. „Eine erfreuliche Tatsache kann
ich Mitteilen. Heute 16. Nov. haben wir ein
Lager von verschobenen Medikamenten entdeckt
im imgesäbren Werte von 18 Millionen Mare,
Chinin, Morphium, Kokain und andre wertvolle
Sachen. Diese Medikamente sind aus Deutsch¬
land aeschmuggelt und sollten über die Grenze
nach Rußland verschoben werden. Unser Solda-
tenrat beschlagnahmte kurzer Hand das ganz«
Avothekenlager, ebenso 17000 Liter Alkohol
(Rum) und zwei Waogon Zucker. Die sogen-
Besitzer dieser schönen Sachen, eine Berliner
Handelsaesellschafft, boten unserem Soldatenrat
sofort 10000 Mark Sch- 'eigegelv, kamen dabei
aber vor die falsche Schmiede. Alle Waren
wurden von uns ioio' t verladen und nach Ber¬
lin unter Begleitmannschaftzurückgesandt natür¬
lich zur Verfügung der dortiaen .Militärbehörden
Wir hoffen damit der Heimat einen großen
Dienst geleistel zu haben, notabene falls die Sen
düng glücklich übe?kommt» — Wir Soldaten
hoffen in drei Wochen in Deutschland zu sein."

Hadamar . 27. Nov, Auf die Kinder acht¬
geben. Eltern seien angelegentlichst auf die Ge¬
fahre» der Straßen bei den Truppendurchzügen
aufmerk am gemacht. Ganze Züge von Lastvu

Winteren decknng mit Kartoffeln.
Im Hinblick auf die schleppend'e Korioffelab-

lieferung war das Brennkoutiesent der landwirt¬
schaftlichen Brenneroikn durch Erlaß vom 30,
Oktober um 25P >ozent vernuaert. Um die De¬
ckung des Speiskkarloffelbedu' s? nach jeder Rich¬
tung hin zu sördtn. ist diese Einschränkung jetzt
ans 50Prozent erhöht worden- Ferner sollen
sie Kartoffelbestände durch Einstellung der Brot-
streckuug mit Karloffeleizeugmsstn geschont wer¬
de» und die Lieferungen an die Trocknereien
sind zu diesem Zwecke üs ans weiteres gesperrt.
Die Biotstreckung mit Frischkartoffeln wird da¬
durch nicht . erührt- Bei den landwirtschaftlichen
Trocknereien sollen;ie ursprünglich zur Verar¬
beitung freigegebenen Kartoffeln zur Erfüllung
aer Lieferungsauslaaeu der Kommunalverbände
herangezogen werden. Nur die Kartoffeln guter
l Zoll, sowie di ' zum meuschlichen Genuß nicht
geeignete Ware dürfen den Tiocknereien zur
BerarbeiluiiH abgegeben werden: Diese Beschrän¬
kungen werden bis zur erfolgten Wintereindecknng
der Revarfsverbände ausrechterhalten.

Die Ernährung der ans den besetzten Gebieten
zurückketzrenden Militär und Zivilpersonen,

ist durch die zuständige Behörde für die Zugstre¬
cken bis zu den Bestimmunr Sorten der Reisen¬
den in Deutschland vollkommen geregelt. Der
stellvertretende Mili ärinspektor Ver freiwilligen
Kranlenpflege hat seine Terriiorial-Delegierten,
das Zentralkomitee vom Roten Kreuz und die
ihm Nachgeordneten Vereinigungen angewiesen.



fett* pa irren jetzt tätlich die Straßen, darunter
befinden sich wahre Ungetüme, um die die Kin¬
der h,rumspringen. um die Soldaten zn begrüßen.
Dir Kinder müsien die Gefahren der Straßen
bei den Truppendurchzügen hingewiesen werden,
besrnder« muß ihnen streng verboten werden,
sich fahrenden Lastautos zu nähern-

•futfeAtti. e, 30. Nov. Seit Anfang dieser
Woche herrscht hier ein reges Leben. Tag und
Nacht durchziehen Truppen mit klingendem
Spiel und munte Gesängen ihren Auslösung«
Standort nehmen , die Stadt. Für Aufnahme der
hier unterzubringenden Truppen hat die Einqu-
arlierungskommiffion, in rveitgehensten Maße ge¬
sorgt. Reicher Flaggenschmuck ziert die St ^dt.

Hadamar , 30 No». Zur nach lichen Sicher
ung hat die Stadt eine Bürgerwehr eingerichtet,
zu der alle männliche Personen von 20—60
Jahre verpflichtet find. Die Stadt ist in drei
Patrouillenbezr rk n eingeteilt und verkehrt von
10 Uhr abends b r morgens3 Uhr die Patruil-
le innerhalb der Bezirken, Bon 3 Uhr ab bi« 6
Uhr morgens übernimmt die städtische Nachtwa¬
che den Sicherheitsdienst. Obmann der Wache
ist Herr Forstmeister Scholz.

A « S dem Kreise Wetzlar , 36. Nov Aus
dem Bahngeleise bei Tiesenbach wurden drei
dort stehende Eisenbahnwagen geplündert. Der
eine kam aus vernkastelu'-d enthielt Wein,
der für die Lazarette in Königsberg bestimmt
war. In dem zweiten waren Feldpostpakelchen,
im dritten befanden sich Möbel ei,-er Flüchtling«
familie. Dir Weinkisten waren sämtlich erbro¬
chen, der Inhalt znm Teil mitgenommen zum
Teil in die Lahn gewo.sen, zahlreiche Flaschen
bewiesen, daß an Ort und Stelle gehörig gezecht
worden war. Die Feldpostpaketchen waren auch
entwendet worden. ebenso haben die Möbel
schwer gelitten, Die Plünderer sind ermit.elt-
worden.

Kre« ischte».
Ba «» » »lla»sfnhr.

»u « « afhingtsn wird berichtet, daß die
Beschränkungen für die Ausfuhr von Baum¬
wolle mit Ausnahme von Ira , Sporte« nach
Deutschland und den nordeuropäischen Neutralen
aufgehoben worden srd. Man erwartet, daß
die Verschiffung von Baumwolle auch nach
Deutschland freigeg-ben wird, sobald Deutsch¬
land den Waffenitillstantrdedingungen erfüllt hat

die Tätigkeit rn den zu Beginn de« Kriegs¬
eingerichteten Erfrischung»stellen in Berbiudun
n it den Linienkvmmandanlnren, Koipsintendan-
turen und kommunalen Behörden mit allen
Mitteln wieder aufzunehmen und natr
Bedarf werter auszubauen! So wird sich—wie
in den ersten Kriegsjahren— über ganz Deutsch
lenb ein Hilssretz erstrecken, durch»as die Ver¬
abreichung warmer Kost und erwärmder Geträn¬
ke gewährleistet ist.

D «s Inventar des » rohen Hanhtquar
tiers . Die nach Millionen wertenden Einrich-
lungsgegenstände de« « r. H.-Ou.. da« bekannt¬
lich Mitte November nach Homburg v. d. H.
verlegt weiden sollte, durch die Staatsumwäl-
zung jedoch der Buflösuu, »erste!, werden seit
einigen Togen kffeutlich durch den A. und E-
Rat an den Meistbietenden»nsteigert. nachdem
viele S chen besonder» Wische, schon unter der
Hand verkauft worden waren. Für mehr al«
eine halbe Million Mark war. wie berichtet, be¬
reits gestohlen worden: Diese öffentllchen« er-
steigeruugen haben nun zu erheblichen Unstim¬
migketten geführt und mutzten infolgeden heute
eingestellt werden: Diese öffentlichen Versteiger¬
ungen haben nun zu erheblichen Uustimmigkeiten
gefühet und mußten infolgedeffen heute einge¬
stellt werden. Die noch zurückgebliebene behü¬
tenden Mengen von Einrichtungsgegenständen je¬
der Art wurden vom A. und S . Rit der Stadt
und dem Odertaunuskrei« zur Verfügun» gestellt
Sie lallten später an die heimgekehrten Zront-

Gnland ttttb Deutschland
Das „Giornale d'Jtalia " bringt an

leitender Stelle einen Londoner Brief über di;
Lage England- Es hei- t do>r. diese La, ■
zwinge der Regie,ung Mäßigung gegenüber.
Deutschlands geradezu auf, da Englands Zukunt
nicht sicher sei, wenn sie auf der SchwächlUg
Deutschlands beruhe.

Lederversorgung für Schuhmacher und Sattler.
Um die aus dem Felde heimkehrenden Schuh

macher und Sattler mit Leder zu versorgen, hat
die Kontrollstelle für freiqegebeneŝLeder 400
SperrlageI in allen Teilen des Reiches errichte
und sofort beliefert. Selbstständige Schuhmache
und Sattler die heimkehren uu - wieder arbeite
wollen, auch solche, die schon arbeiten und hei ,
kehrende Schuhmacher und Sattler einst,llen
wollen, haben sich an ihre Lederkleinhandlung
oder Genoflenschaftzu wenden. Es wird zunächst
in der Hauptsache Boden-Geschirr und Blank-
leder abgegeben.

Teuerungszulagen für städtische Beamte und
Angestellte.

In der geheimen Sitzung der Stadtverordne¬
ten am letzten Freitag wurden folgende Teuer¬
ungszulagen bewilligt. Die verheirateten Lehr-
Personen des Gymnasiums, sowie di» übrigen
städtischem Beamten erhalten eine eininallge Teu¬
erungszulage von 500 Mark, und für jrde«
versorgunasbe-echtigte Kind 50 Mark, die unver-
heiraten 350 Mark. Die städtischen Angestellten
erhalten eine Zulage in Höhe von 10 Prozent
des Jahresgehalt« und 50 Mark für iedeS
Kind. Den städtischen Arbeitern wurde der Lohn
um 10 Prozent erhöht.

Entlaffnng von Reklamierte».
Von den Bezirkskommanüo« 1 und 2 wird

jedem reklamierten Heeresangehörigen in Frank,
furt eine Bescheinigung darüber erteilt, daß er
ordnungSaemäß aus dem Heeresdienst entlassen
worden ist. Ueber die prektische Durchführung
der Zustellnng dieser Bescheiniguug ergehen in
den nächsten Tagen Bekanntmachungen in den
Zeitungen. Diese Maßnahme betrifft sämtliche
Reklamierte gleichgültig ob sie ichon einmal
während des Krieges eingezogen waren oder nicht
Dillendurg 28, Nov. Einmilitärtsches Lastauto
mit Anhängewagen fuhr infolge Dersag-ns der
Steuervorrichtung auf dem Anendorfer Berg in
voller Fahrt gegen einen Baum. Der Chauffeur
und ein mitfahrende«, auf der Dynamilfabnk rn
Wärgendurf beschäftigte« Mädchen wahren soso':
tot. Zwei weitere schwerverletztePersonen muß
ten in die Gießener Kl nrk geschafft werden. Au
ßr.drm wurden noch sieben Personen leicht ve -
letzt.

soldaten, die einen Hausstand gründen wollen,
abgegeben werden.
Erhöhung der Brotgewichle und später Ausgabe

einer Meh, karte.
Wie uns mitgeteilt wird, tritt mit Wirkunz

vom 2. Dezember ab für den Bezirk des Konmi
nalverbande« Limburg', eine Erhöhung der Brotg -
«ichte ein. Es werden demzufolge ausqegeb, ,
werden. 1) ein großes Roggenbr» im Gewch
von I960 Gr. (frischgebacken), hergestelltMari
1470 Gr. Brotmehl 70 Teile Roggenmehlu, d
60 Teile Weizenmehl, abzugeben gegen 7 T>
geSkartcn zum Preise von 90 Pfg- 2) tfn klei¬
ne« Roggenbrot im Gewicht von 1400 (Br
frischgebacken hergestellt au« 1„5„ Gr. Brotmehl
70 Teile Roggenmehl und 3o Teile Weizenmehl
abzugeben gegen 5 Tageskarten zum Preise , o,
70 Pfg. 3) ein Krankenbrot im Gewicht von
I960 Gr. srtschgebackeu, hergestellt au« 1470
«r . Weizenmehl, abzugeben gegen 7 Tageeka-
len zum Preise von 1 Mk. 4) ein Weizendrot
(Brötchen) Auf eine Tageskarte können4 Bröt¬
chen bezogen werden im Gewicht von j, 70 Kr
L Brötchen kosten 15 Pfennig. Eine Tageskarte
berechtigt zum Bezüge non 210 Gr. 94Prozen-
t,ge« Weizenmehl Haushaltungsmehl zum Preise
von 30 Pfennig für da« Pfund. S« ist beub
stchtlgt jedem Verso' gnngsbrrechttglen außerdem
noch eme besondere Mehlkarte zu geben die
hierauf und auf di« Zusatzkarte« für Schwerst
und Schwerarbeiter bezüglichen Anordnungen
werde-, im Lauf« der kommenden Weche nach
Ab,chluß der Verhandluegen veröffentlicht wer-

Zinsscheine als Zahlungsmittel.
In weiten Kreisen des Publikum« wird leider
trotz aller Hinweise immer noch nicht beachtet,
daß die am 2. Januar 1919 füllig werdenden
ZinösHeine der fünfprozentiqen ReichtkriegSan-
leihe» laut Bundesratsbeschluß al« z,setzliche
Zahlungsmittel gelten. Sie muffen zu dem auf
gen Scheinen aufgetruckten Betrage sowohl von
allen öffentlichen Kaffen, wie auch überall im
p ivateu Verkehr als Zahlungsmittel angenom¬
men werden. Also heraus endlich mit den ZinS»
scheineu aus den Eeldschränken usw. und hinein
mit ihnen in den Zahlungsverkehr.

Die Auflösung des Richthofen Geschw«
der - Das berühmteste deutsche Jagdgeschwader
Rtchthofe udemobi.istert zurzeit in Äschafjenbug.
Seit Gründung des Geschwader« haben die in
ihm vereinigten Jagdstaffeln über 900 Abschüffe
erzielt. 118 Offiziere und 4 Mannschaften durch
Tod verloren und über 180 Offiziere durch
schwere Verwundung eingebüßt. Nicht weniger
al« 39 Offiziere sind Träger de« Pour l« meri-
te. Die erste Forderung der Franzosen bei den
WaffensiillstandSnerhandlungenwar die Auslie¬
ferung dieser roigestrichenen̂erhaßlen Flugzeug«

Saarbrücken, 26. Nov, Saarbrücken ist
die erste größere rheinische Stadt , in die der
Feind seinen Einzug gehalten hat. Der „Saar¬
brücken Zeitung" zufolge sind am Donnerstag
nachmittag zunächst zwei Kompagnien einmar-
lchiert. Zehn Minuten später rückte »ine gleich
starke Abteilung ein. Am Freitag fand dann im
Rathause in Gegenwart de« kommandierende-
General« der französischen BesetzungSarmee, ,i
nes französischen Obersten, einer französischen
Stabsoffiziere, des Oberbürgermeister«, de«
Londrats und eines Dolmetscher« «ineI Bespre¬
chung statt, aus der zunächst zu erwähnen ist,
daß der Oberbürgermeister dem französischen Prä¬
fekten verantwort'ich unterstellt wurde und dcß
der Arbeiterrat neben den bürgerlichen Behör¬
den arbeiten wird. Der Verkehr nach Lothringen
ist vollständig sreigegeben. nach Norden zu jedoch
vorläustg gesperrt, je nach dem di« deutschen
Truppen das linke Grenzgebiet»erlaffen. Im
übrigen kann sich die Bevölkerung frei bewegen,
Requisitionen werden vorläufig nicht vorgenommen

Ai- uni AbiiiMformlirk
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Ervediton dieses Blattes

Katholische Kirche.
30. Nov. 1918.

Frühmesse 7 Uhr, Hospitalkirche 7 Uhr
Nonnenkirche8. Uhr. Gymnasialqottesdienst
8l/> Uhr Hochamt 10 Uhr.

Nachmittag« 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

10  Uhr Gottesdienstm Hadamar.
2 Uhr Kindergottesdienst in Hadamar.
Die Kirchen fammlung ist für die Heidemifftonbestimmt

Me
vsrz üglicher Qualität  zu haben in

Druckerei von I . W .Hörte ».

Bettfedern-
Geleg-enheltskaul!

Meine Gänsefedern zu Schleißen.
7a!  ^ fW °- ~ ^ ei mi Sack,
/eis « & Co. Königs«e-E. Dhlt .



Behanntmactiuas.

Zwischenscheine Bt* 4 'j., °1„Schatzanweis¬
ungen der VIII. Kriegsanleihe unfc  41 “!„Schatz¬
anweisungen von 1918 Folge VIII rom

4. Novemberd. Js .ab
in die endgültigen Stücks mir Zinsscheiuen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtanfchstelle für Kriegsanleihen " , Berlin W8
Vehrenftrahe 28r, statt. ußerdem übernehmen sämtliche Rerchrbankstellen mit Kasten-
einrichtung bis zum 15 Juli ISIS die kostenfreie Vermittelung des Umtausches. Rach
diesem Zeitpunkt körnen die Zwstcheuscheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstelle für
di, Kriegsanleihe" in Berlin nmgeiauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeischnissm, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nunimernsolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagrdienststunden
bei den genannten Stellen einzureichcn; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichs-
bankenstalten erhÄtlich. .

Firmen uno Kaffen haben die von Ihnen eingereichten Zivischcnschsine recht« oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

auch Kriegsinvaliden
sofort gesucht.

Nähere Vorschläge erso gen, wenn Adresse ge¬
sandt wird an

Limburg er Möbel,perlst ültn
L mburq a Lahn

Rentenquittungen
zu haben in der Druckerei von I . W. Härter.

Mit dem Umtausch der Zwrschenscheine für die Lo/o Schuldverschreibung «« ber VIII
Kriegsanleihe in endgültige Stücke mit Zinsscheiuen kann erst später begonnen»erden; ei¬
ne besonder» Bekanntmachung hierüber erfolgt aladann.

Den den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine großer« Anzahl noch
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Dir Inhaber werden aufgefordert.
dies«Zwischenscheine in ihrem eigenen.Jnterefse möglichst bald bei der Umtauschstell- für di-
Kri «gsanteihen " , Berlin W 8 , Behrenstraße 22 zum Umtausch einzureichen.

Berlin im Oktober 1918.

ReicbsM-Direktoriinn
Havenstein.v-Grimm.

zu haben. Georg Bayer Wtw
Borngaffe.

Jrkitsliiir| rr
iu habeu in der Druckerei mi  I . W. Hörte .

Leichte Anleit, z Anbau,
Berarb. u. Beizen der

Tabakpflanze
z. Rauchtabak 70 Psg

Samen, Prise 1 M. Doppelpr. l,5ä M.
®. Weller Rösrath (Rhld.)

Trausi-Drutksachsn!
Trauerbriefe, in  jedem Fomat
Dauksaguugskarten,
Trat erbilder,

liefert in bester Ausführung , iv kürzester Frist und
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Härter, Hadamar.

Hohes Einkommen bei dauernder
Selbstständigkeit.

bietet angesehene Firma, welche einige volkswirtschastliche Bedarfsartikel
herstellt, die bei Privaten, der Landwirtschaft, Großindustrie, Verwaltun¬
gen etc täglich gebraucht werben. Die Artikel sind vom Kriegsamte ge¬
nehmigt und zum Handel sceigegeben. Die Uebernahme der Vertretung
bietet für arbeitssreudigen und strebsamen Herrn

gntc dauernde Existenz.
Auch für Richtkausleute, Kriegsinvaliden oder Damen geeignet. Für

die Unterhaltung eines kleinen Lager» sind einige hundert Mark erforder¬
lich, Luden nicht nötig. Risiko ausgeschlossen.

Schriftliche Anfragen unter Nr. 4326 an den Verlag ds. Ztg. erbeten.

besohlen Sie Ihre Schuhe selbst?
(Don der Erst. Sehl. Ges. Berlin geprüstu umHandel zugelasi-"

F vorzüglicher Haltbarkeit liest« ich nstkaffiges KernsohUeder Gr-
, Das Beste r noffes, kalte- Weder. Ist »ollftäntoig wasserdicht

elosti'ch wie Leder und läßt sich wie solches nageln, nahen und
Eisen,chonern beschlagen, l St . 50 mal 20 cm groß - 3- 4 Paar

hlen und Absatz' Mt. l2 .50 porlosrei. Bei N-chtgesollenZmucknohm
Oriurivj Luügr Heidenau Dresden. ^

n r "j fT >*,*. !

Lichtber/

pp

Al «lg N£ ■ 1 / tzMärds-' lWWc.
s, .... . .1

5:t

LLr^ irsichsl -Cssenzen z»rSe!bstberei 1ung'
r. •uVtci Liköre. Eoanac- and Rum.Berschqirre, !
vSiiitiuuK'ine jeder ÄrtarcbtrrS?väut*.’VbiUa'C\ edter
<>,U'\nvt u Lurr.sliköre.vornchmerLikörsprzialwiten,
Dunschertraktr.Limonadesyrupei«. räo.Maff.Qua-
gjlai.ge otzttvoll.träsejgu.xejn.ahs olnt rcel!g staun enh
billig.VrgeistertdAnerkennvngen ans niicrÄell.
Ein wertvolles oollsiändtges Rezeptb.ich Nostenirei!

Man meideNachahmnnnen »ndnebinennr Reichel
U ) a ( UUIiy . Elienzen , die einzig «chtmil .11« ; • ■ ein , ! er , sind
Wv nicht «HÄ « .. wende men ftch »■dkkatrik tziiv Acichel.be »>>,. -S.
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